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Zei⸗ 


des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hof-Vuchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Montag den 19. Auguſt. 


Inland. 


Berlin den 15. Auguſt. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Den bisherigen 
Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor, Ober-Landes⸗ 
gerichts-Rath von Sieghardt zu Wanzleben, 
als Rath an das Ober-Landesgericht zu Poſen zu 
verſetzen; und dem Kreis⸗Steuereinnehmer Buske 
zu Templin den Charakter als Rechnungs-Rath 
beizulegen. 


Berlin den 15. Auguſt. Heute Morgen fand 
hier die feierliche Eröffnung der ſeit mehreren Mo— 
naten vorbereiteten Gewerbe-Ausſtellung im König— 
lichen Zeughauſe ſtatt. Von 8 Uhr an verſammel— 
ten ſich die hierzu eingeladenen hohen Staats-Veam⸗ 
ten aus den verſchiedenen Miniſterien, die Vertreter 
des Magifirats, die Mitglieder des Verwaltungs⸗ 
Ausſchuſſes und der acht Abtheilungen der Ausftels 
lungs⸗Kommiſſton, ein großer Theil der hier anwe— 
fenden Ausſteller und eine Menge Notabilitäten aus 
der Beamtenwelt, in Kunſt, Literatur und Indu— 
ſtrie in den unteren Räumen des Ausſtellungs⸗Lokals. 
Gegen 9 Uhr erſchienen Ihre Excellenzen die Herren 
Geheimen Staat-Minifter General der Infanterie 
von Boyen, Dr. Eichhorn und Flottwell, in Bes 
gleitung der höheren Beamten des Königlichen Fir 
nanz⸗Miniſteriums. Von dem Vorſitzenden des 
Verwaltungs⸗Ausſchuſſes, Herrn Geheimen Finanz⸗ 
Rath von Viebahn, an der Spitze der Mitglieder 
deſſelben, empfangen, verfügten ſich Ihre Cxcellen⸗ 
zen, gefolgt von den Anweſenden, nach dem oberen 
Stockwerk, wo Se. Excellenz der Herr Geheime 
Staats: und Finanz. Minifler vor der dem Eingang 
gegenüber unter Blumen und geſchmackvollen Ver⸗ 


zierungen aufgeſtellten Büſte Sr. Majeſtät des Kö⸗ 
nigs an die Verſammelten folgende Anrede hielt: 
Meine Herren! 

Die erſte Gewerbe-Ausſtellung für den Bereich 
des Deutſchen Zoll-Vereins iſt ein Ereigniß, dem 
ich, wie ich offen bekenne, mit einiger Beſorgniß 
entgegengeſchaut habe. Es handelte ſich nicht blos 
darum, dem geſammten Deutſchen Vaterlande Res 
chenſchaft zu geben von den Fortſchritten, welche der 
Kunſt⸗ und Gewerbefleiß feiner Bewohner, die Seg— 
nungen eines vieljährigen Friedens unter dem Schutz 
großherziger Regierungen und unter den heilbrin— 
genden Einwirkungen eines die Schranken des freien 
Handels-Verkehrs löſenden Vereins gemacht haben; 
ſondern es kam auch darauf an, daß unmittelbar 
nach der mit vielem Rechte laut geprieſenen Ausſtel— 
lung in den Nachbarlanden auch unſere Ausſtellung 
ſich Geltung verſchaffe und dem Deutſchen Namen 
Ehre mache. Um ſo freudiger begrüße ich dieſen 
Tag, der mir und, wie ich hoffe, uns Allen die 
volle Ueberzeugung gewährt, daß ungeachtet der vie— 
len eigenthümlichen Schwierigkeiten, mit welchen die 
Gewerbe-Thätigkeit in Deutſchland ſchon wegen der 
Vereinzelung vieler, in anderen Ländern in glückli⸗ 
chem Zuſammenhange wirkenden Produktions- und 
Fabrikationszweige, noch mehr aber wegen der emp⸗ 
findlichen Konkurrenz mit dem Auslande zu kämpfen 
hat, ihre Leiſtungen dennoch ein rühmliches Zeugniß ge⸗ 


ben von dem unermüdlichen Fleiße, der Beharrlichktit 


und Ausdauer und vor Allem von der hohen Intelligenz 
unſeres Deutſchen Volkes; daß daher, auch neben 
den Leiſtungen des mit Recht ſeit Jahrhunderten 
durch feine industriellen Anlagen, feine Erfindungs⸗ 
kraft und geſchmackvolle Eleganz berühmten Gewerb⸗ 
ſtandes in Frankreich, Deutſchland den alten Ruhm 
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der Gediegenheit, Preiswürdigkeit und der edlen, 
den echten Kunſiſinn beurkundenden Einfachheit ſei⸗ 
ner Gewerbs-Erzeugniſſe behaupten darf. Darum 
darf ich auch mit großer Genugthuung der mannig⸗ 
fachen Begünſtigungen gedenken, welche dieſer Aus⸗ 
ſtellung zu Theil geworden ſind. Vor Allem gebührt 
der ehrſurchtsvollſte Dank unſerem edeln, alles Große 
und Schöne fördernden Könige, der dieſe, einem ſehr 
verſchiedenartigen Zwecke gewidmeten Räume zur Auf⸗ 
nahme der Kunfts und Gewerbs⸗Erzeugniſſe mit ge⸗ 
wohnter Großmuth gewidmet und dadurch zu erken⸗ 
nen gegeben hat, daß Ihm das Schaffen und Wirken 
des Friedens nicht minder am Herzen liegt, als der 
glanzvolle Ruhm des Krieges. Eben ſo hat das 
Königliche Kriegs-Minifterium durch die gewiß ſel⸗ 
tene und nicht genug anzuerkennende Bereitwilligkeit, 
mit welcher der verehrte Chef und die Mitglieder 
dieſer Behörde die Räumung dieſes Gebäudes von 
dem darin aufgehäuften Kriegs-Material angeordnet 
haben, ſich die gerechteſten Anſprüche auf unſere 
Dankbarkeit erworben. Nicht minder aber muß ich 
hier der aufopfernden Bemühungen dankbar geden- 
ken, durch welche der Vorſteher und die Mitglieder 
der für die Anordnung dieſer Ausſtellung niederge— 
ſetzten Kommiſſton ſich dieſer von ihnen freiwillig und 
uneigennützig übernommenen Aufgabe unterzogen 
und fie, wie mir ſcheint, auf das trefflichfte gelöft 
haben. Vor Allem iſt der edle und großartige Ge- 
meinſinn des Lobes und Dankes werth, mit welchem 
die Herren Fabrikanten, und zwar nicht blos aus 
dem Bereiche des Zoll-Vereins, ſondern mit nach⸗ 
barlich⸗ freundlicher Geſinnung auch aus anderen 
Deutſchen Ländern, ihre ſchönſten Erzeugniſſe ohne 
alle Rückſicht auf die Gefahr ihrer Beſchädigung 
hierher gegeben haben und dadurch bekundeten, daß 
ihnen kein Opfer zu hoch iſt, um die Würde und die 
Ehre des Deutſchen Gewerbſtandes zu fördern. Und 
ſo erkläre ich denn hiermit voll freudigen Muths die 
erſte Gewerbe⸗Ausſtellung des Deutſchen Zoll-Ver⸗ 
eins für geöffnet und hege die feſte Hoffnung, daß 
ihre Refultate den Deutſchen Gewerbsgenoſſen das 
mahnende Wort ans Herz legen werden: Vor— 
wärts mit Deutſcher Kraft! 

Nach dieſer Rede, auf welche Se. Excellenz der 
Herr Geheime Staats- und Kriegs⸗Miniſter von 
Boyen einige Worte erwiederte, fand der erſte Um⸗ 
gang der Verſammlung in den verſchiedenen Räu⸗ 
men der Ausſtellung ftatt. 

Als einen ſehr weſentlichen Vorzug dieſer Gewerbe⸗ 
Ausſtellung müſſen wir ſogleich das vortreffliche Ar- 
rangement des Ganzen hervorheben. Die weiten 
durch die Gnade Sr. Majeſtät des Königs dazu be⸗ 
ſtimmten Räume des Königlichen Zeughauſes find zu 
dieſem Zwecke befonders eingerichtet und mit eben fo 
viel Eleganz als Geſchmack auf angemeſſene, ſin⸗ 


nige Weiſe dekorirt worden. Die gewaltigen Hal- 
len des Erdgeſchoſſes find den ſchweren, maſſenhaf⸗ 
ten Gegenſtänden angewieſen. Hier finden wir in 
faſt ſyſtematiſcher Reihenfolge wohl geordnet alle Ar⸗ 
ten Maſchinen, von der prachtvollen Lokomotive 
„der Preuße“ aus der hieſigen Maſchinenbau-Anſtalt 
des Herrn Egells und den koloſſalſten Dampfkeſ⸗ 
ſeln bis zu den zierlichſten Modellen verſchiedener 
Dampfmaſchinen; ferner Wagen jeder Gattung, von 
dem ſoliden Perſonenwagen für Eiſenbahnen bis zur 
eleganteften Victoria-Droſchke, in großer Vollſtän⸗ 
digkeit und vorzüglicher Auswahl; dann Pferdege⸗ 
ſchirr, Sattelzeug, alle Sorten Leder; Ackergeräthe 
in großer Mannigfaltigkeit; Proben von Stab- und 
Gußeiſen aus allen Gegenden Deutſchlands; Stahl- 
und Eiſenwaaren von den gewöhnlichſten Dingen 
zum Hausgebrauch bis zu den ſeinſten Schmuck- und 
Toiletten-Gegenſtänden; alle Sorten Draht-Geflechte, 
Schloſſer-Arbeiten, Koch-Apparate und Aehnliches; 
Gußwaaren in Zink und Bronze, welche ſich zum 
Theil bis zur Höhe von wahrhaften Kunſtwerken er⸗ 
heben; Granit- und Marmorwerke, mitunter von 
bedeutendem Umfang und ausgeſuchter Schönheit; 
Schiffs⸗Modelle, Holz-Moſaiken und hundert an⸗ 
dere Gegenſtände, welche ein erſter Ueberblick nur 
kaum oberflächlich berühren kann, zumal da es Ei⸗ 
nen nach dem oberen Stocke treibt, wo die Erzeug— 
niſſe der, wenn man es ſo nennen darf, feineren 
Induſtrie ausgeſtellt find. 

Der ganze durch eine beſondere Treppe mit dem 
Erdgeſchoß verbundene weite Raum des oberen 
Stockwerkes iſt in eine ringsherumlaufende Gallerie 
umgewandelt worden, in welcher die Produkte der 
verſchiedenen hier vertretenen Gewerbszweige gleichfalls 
in ſyſtematiſcher Ordnung und, ſo viel es ſich thun 
ließ, je nach Provinzen und Ländern, eben ſo zweck⸗ 
mäßig als geſchmackvoll, zuſammengeſtellt und ver⸗ 
theilt ſind. Ueberall macht ſich da die kunſtreiche 
Hand des Herrn Hof-Tapezier Hiltl bemerklich, 
und in der That weiß man auf den erſten Blick oft 
nicht, ob man den Glanz und Reichthum der aus⸗ 
geſtellten Stoffe oder die Kunſt und Manigfaltig⸗ 
keit ihrer Anordnung mehr bewundern ſoll. Dies 
ſes feine und richtige Gefühl in der Vertheilung von 
Farben und Muſtern, wie es z. B. hier bei den fo 
ungemein reichen Seidenſtoffen, vielleicht der Krone 
der ganzen Ausſtellung, vorgewaltet hat, erhöht den 
Genuß des Beſchauers ganz unendlich. Die Deut⸗ 
ſche Seiden⸗ Fabrikation iſt hier jedenfalls in einer 
Pracht, Vielſeiligkeit und Solidität vertreten, wel⸗ 
we fie ſelbſt in den Augen von Kennern deu vorzüg⸗ 
lichſten Produkten der Fabriken zu Lyon und St- 
Etienne unbedenklich an die Stite ſtellen dürften. 
Und in gleicher Vortrefflichkeit ſind auch alle übri⸗ 
gen Gewebe von Wolle, namentlich in einer Aus⸗ 
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wahl koſtbarer Tuche, von Baumwolle und Leinen 
in allen Gattungen und Nüancen repräſentirt. Tep⸗ 
piche und Shawls ſchienen uns ſchwächer vertreten, 
obgleich auch hierin einiges Ausgezeichnete nicht fehl- 
te. Dagegen ſind die Fonrobertſchen Wollmoſai⸗ 
ken als ein ganz neuer Induſtriezweig von eigen 
thümlicher Schönheit befonders hervorzuheben. Die 
in reicher Auswahl vorhandenen Garne und Noh— 
ſtoffe werden dem Kenner vielfältige Gelegenheit zu 
intereſſanten Vergleichen geben. 

Neben dem, was fo zu ſagen in die fo bedeuten— 
de und umfaſſende Induſtrie der Gewerbe einſchlägt, 
machen ſich auf den erſten Blick ſogleich noch vor— 
züglich folgende Gewerbszweige als beſonders gut 
vertreten bemerkbar: die Möbel⸗Tiſchlerei, nament⸗ 
lich für Berlin eine äußerſt wichtige Induſtrie, bei 
welcher Solidität, guter Geſchmack und feine Aus: 
führung immer mehr zuſammenzuwirken ſcheinen; 
die Korbgeflechte, namentlich zur Darſtellung feiner 
Garten- oder Salons-Möbel, ein Berlin gleich— 
falls ganz eigenthümlicher Gewerbszweig; man kann 
in der That nichts Netteres und Zierlicheres ſehen, 
als eine vom Herrn Wiedemann ausgeſtellte 
Gartenlaube mit vollſtändigem Meublement, in 
ganz gleichem Charakter durchgeführt; die Fabrika⸗ 
tion muſikaliſcher Inſtrumente, vor Allem in einer 
ſehr reichen Auswahl von Pianoforte's von allen 
Größen und Formen würdig vertreten; Porzellan⸗ 
und Glaswaaren, gleich ausgezeichnet durch Schön— 
heit der Formen und Reichthum der Verzierungen; 
Gold- und Silberarbeiten; zum Theil von hoher 
Vollendung und ausgeſuchtem Geſchmack; feine 
Stahl- Waaren, namentlich elegante Waffen von 
vorzüglicher Qualität; ſehr nette Sachen von Stein— 
pappe und Papiermaché; eine große Menge fein ge— 
arbeiteter Artikel in Neuſilber und Bronze; ele— 
gante Klempnerwaaren, Lampen; optiſche, mathe— 
matiſche und phyſikaliſche Inſtrumente u. ſ. w. Selbſt 
bei einer bloßen Aufzählung der Rubriken der ge⸗ 
nannten Gegenſtände könnten wir doch nach einem 
erſten Beſuche nicht alles namhaft machen, was der 
befonderen Achtung werth wäre. Wir müſſen uns 
daher für heute begnügen, nur noch einige ſtatiſti⸗ 
ſche Notizen hinzuzufügen. N 

Das amtliche Verzeichniß giebt bis jegt 1913 
Nummern an; es wird aber noch einige Nachträge 
erhalten, welche ſich etwa auf 1000 Nummern be> 
laufen dürften, ſo daß im Ganzen gegen 3000 
Nummern zuſammenkommen werden. Dabei iſt 
jedoch zu bemerken, daß dieſe Nummern nicht etwa 
die Zahl der ausgeſtellten Produkte, ſondern blos 
die Zahl der Ausſteller bezeichnen, ſo daß eine 
Nummer nicht ſelten eine große Anzahl von Gegen⸗ 
ſtänden umfaßt. Im Uebrigen find bei der Abfaſ⸗ 
ſung des Katalogs nicht die verſchiedenen Gattun⸗ 


1 


gen der Produkte, ſondern die Länder, welche beis 

geſteuert haben, als Prinzip der Eintheilung ange⸗ 

nommen worden. Hiernach ergeben ſich folgende 

Reſultate: von jenen 1913 Nummern kommen 

auf: I. Preußen 1315; II. Bayern 146 III. 

Württemberg 103; IV. Baden 8; V. Sachſen 77; 

VI. Thüringſcher Staaten⸗Verein (Sächſiſche Herz. 
zogthümer und Fürſtlich Reußiſche Länder) 29; VII. 

Schwarzburg⸗Rudolſtadt 11; VIII. Braunſchweig 

14; IX. Anhaltiſche Staaten 10; X. Kurheſſen 

48; XI. Rheinheſſen 7; XII. Naſſau 8; XIII. 

Frankfurt a. M. 7; XIV. Lippe⸗Detmold 7; XV. 

Birkenfeld 2; XVI. Oeſterreich 42; XVII. Han⸗ 

nover 25; XVIII. Oldenburg 5; XIX. Lippe⸗ 

Schaumburg 1; XX. Mecklenburg 21; XXI. 

Hanſeſtädte 57, wovon 46 allein auf Hamburg. 

Indeſſen dürfen dieſe numeriſchen Verhältniſſe we⸗ 

der für die industriellen Zuſtände der einzelnen Län- 

der an ſich, noch für ihre Theilnahme an dieſer 
Ausſtellung einen vollgültigen Maßſtab geben. Denn 
theils ſind noch, wie geſagt, anſehnliche Nachträge 
zu erwarten, welche wohl natürlich die Produkte 
der ferner liegenden Länder umfaſſen möchten, theils 

trugen vielleicht auch verſchiedene Umſtände, wie 

namentlich die Kürze der Zeit und große Entfernung, 

dazu bei, daß die Induſtrie einzelner Länder noch 

nicht in ihrem ganzen Umfange auf dieſer Ausſtel⸗ 
lung vertreten ſein dürfte. Höchſt erfreulich aber iſt 
es jedenfalls, daß alle Deutſchen Länder nach der 
Eigenthümlichkeit ihres induſtriellen Lebens auf bes 
reitwillige und würdige Weiſe dazu beigeſteuert has 
ben, und daß folglich dieſe Ausſtellung ein herrlis 
ches Zeugniß von dem giebt, was Deutſcher Fleiß 
mit vereinter Kraft bereits zu leiſten vermag, und 
was er in fortſchreitender Entwickelung für die Zus 
kunft noch erwarten läßt. Und in dieſer Beziehung 

glauben wir, dieſe Gewerbe- Ausftellung, deren 
Eröffnung wir mit ſtolzer Freude begrüßen, in ih⸗ 
rer Erſcheinung und ihren Folgen als ein bedeu— 
tungsvolles Ereigniß der Zeit bezeichnen zu können, 
welches die allgemeinſte Theilnahme im höchſten Gra— 
de in Anſpruch nehmen darf, und, wie wir nicht 
zweifeln, auch überall finden wird. 

Berlin den 13. Auguſt. Graf von Arnim iſt⸗ 
in Boitzenburg von einem Unwohlſein befallen wor? 
den und kann nicht nach Berlin kommen; der Poli⸗ 
zeipräſident Herr von Puttkammer hat ſich nach 
Boitzenburg begeben, um dem Miniſter Vortrag zu 
halten. — Aſſeſſor Hirſch, bisher bei dem hieſigen 
Polizei⸗Präſidium beſchäftigt, kommt interimiſtiſch 
als Polizei-Rath nach Poſen; wir erwähnen fols 
ches, weil jene Stellung unter den gegenwärtigen 
Umſtänden in Poſen von einiger politiſchen Bedeu⸗ 
tung iſt. (D. A. 3.) 

Mit großer Theilnahme folgt man hier den Re⸗ 
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dewendungen und heftigen Expectorationen der 
Franzöſiſchen und Engliſchen Preſſe, die fie in Be⸗ 
zug auf die Otaheitiſche Frage zum Beſten ge= 
ben. Obſchon, wie die Sachen liegen, bei den un— 
geheuren Intereſſen wohl jener an ſich einzigen Vor⸗ 
fallenheiten wegen kein Krieg zwiſchen England und 
Frankreich ausbrechen möchte, ſo knüpft ſich doch 
an jene Erhitzung manches Bedenkliche. Es wird 
nämlich trotz aller Phraſen und Complimente von 
Tag zu Tag klarer, daß die alte National-Eifer⸗ 
ſucht zwiſchen beiden Völkern noch immer flamme, 
und daß der Friede der Welt, baſirt auf ſolch herz— 
liches Einverſtändniß, eiwas problematiſcher Natur 
ſei. Weder Herr Guizot noch Lord Aberdeen glau— 
ben im entfernteſten an die Möglichkeit eines Kriegs; 
nichtsdeſtoweniger ſehen ſie ſich, bewältigt von der 
allgemeinen Meinung, genöthigt, wenigſtens eine 
ernſtgemeinte Komödie aufzuführen. Im Schooße 
des Volks ſchlummern tiefliegende Antipathien, wel— 
che auf hiſtoriſcher Grundlage beruhen, welche die 
Seelen der Nationen ſtreifen und welche die Cultur 
zwar maskiren aber nicht wegtilgen kann. 

Die Marokkaniſche Frage ſcheint am Vorabend 
inhaltſchwerer Ereigniſſe zu ſtehen und es iſt wohl 
möglich, daß in ihrer ferneren Entwickelung das 
„herzliche Einverſtändniß“ Frankreichs und Englands 
nur durch einen neuen Commentar bereichert wird. 
Das Brittiſche Inſelreich aber blickt mit unverkenn— 
barer Eiferſucht auf die Gefahr einer neuen Fran— 
zöſtſchen Okkupation; ja man will aus guter Quelle 
wiſſen, daß Abd el Kader bei ſeinen Inſurrektions— 
Verſuchen im Marokkaniſchen eine etwas mehr als 
paſſive Aſſiſtenz von Seiten der Engliſchen Agenten 
erfahren habe. Die nächſten Zeitungen werden wich— 
tige Nachrichten enthalten, da dieſelben die Entſchei— 
dung des Kaiſers auf das von Frankreich geſtellte 
Ultimatum enthalten müſſen. Der Prinz von Join— 
ville erwirbt ſich bei ſeiner gegenwärtigen Expedition 
durch muthige energiſche Haltung eine ſeltene und 
für die Zukunft vielleicht außerordentlich wichtige 
Popularität. Ohnehin iſt der jugendlich ſchöne, 
einſchmeichelnde und lebenslustige Fürſt der Liebling 
von Madame Adelaide und der Abgott der Pariſer 
Damenwelt. — Mit einigem Auſſchen hat man 
hier das Miniſterialreſcript des Herrn Kultus-Mini⸗ 
ſters über die Wahl der Schul- und Lehrbücher für 
die Elementar- und Bürgerſchulen entgegen genom⸗ 
men. Namentlich erſcheint die letzte Beſtimmung 
bemerkenswerth, wonach die Schul-Inſpektoren da⸗ 
bin zu wirken haben, daß die Lehrer in angemeſſe— 
ner Weiſe vermocht werden, ſtatt des Gebrauchs der 
Dinterſchen Schullehrerbibel gediegenerer Arbeiten 
ſich zu bedienen. Freilich die Zeiten ändern ſich! 
Sonſt galt der „alte Dinter“ für eine gewichtige 
Autorität und ſeine Bibel hat eine reiche Anzahl von 


Auflagen erlebt. Man kann vielleicht behaupten, 
daß ſie gegenwärtig kaum in irgend einer Lehrerbi⸗ 
bliothek vermißt wird. — Der Prinz Lucian Bona⸗ 
parte hat hierſelbſt bei einem zu Ehren Humboldt's 
veranſtalteten Gaſtmahle eine ſeiner wiſſenſchaftlichen 
Bedeutung entſprechende Aufnahme gefunden. Lich⸗ 
tenſtein brachte einen Toaſt auf ihn aus. So ſiegt 
das geiſtige Verdienſt über die politiſche Parteiſtel⸗ 
lung! Man hat wohl recht, von der Gelehrtenre— 
publik, als der einzig wahren und möglichen zu 
ſprechen. (Bresl. Zt.) 
Die Meinung, daß Tſchech geiſtesſchwach, wenn 
nicht verrückt ſei, gewinnt immer mehr Verbreitung 
und wird namentlich durch die eingelaufenen Fami⸗ 
liennachrichten beſtätigt. Die Unterſuchung gegen 
denſelben iſt geſchloſſen, und bereits Ende nächſter 
Woche ſoll ihm das Urtheil publizirt werden. In 
der Haltung des Mannes hat ſich nichts verändert; 
die Anſicht, daß er nicht hingerichtet werde, ge⸗ 
winnt Raum. Es giebt unter gewiſſen Umſtänden 
Verbrechen, welche das Irrenhaus treffender, — in 
jeder Beziehung treffender ſühnt als das Schaffot. 
Seine Tochter befindet ſich nunmehr wirklich im 
Hauſe des Predigers Vater. — Aus Wien ſchreibt 
man, daß während der Anweſenheit unſeres Mo— 
narchen daſelbſt Conferenzen über die Weberun— 
ruhen in Böhmen und Schleſien ftattfinden und 
daß ſehr ernſte gemeinſame Maßregeln getroffen wer⸗ 
den möchten, Maßregeln, die ſich ſogar auf das 
Ziehen eines Cordons zwiſchen Böhmen und Schle— 
fien erfireden könnten. — In Schleſien, das jetzt 
ſo reich iſt an ſchönen Vereinen, hat ſich auch ein 
Evangeliſcher Schulverein gebildet, der zum 
Zwecke hat, Mädchen in Elementarkenntniſſen und 
weiblichen Handarbtiten (außer Putz) unterrichten 
zu laſſen; am 5. Auguſt eröffnete er bereits ein In— 
ſtitut. In Breslau war auch der Aelteſte des dor 
tigen Schneidermittels, Hr. Schramm, in einem 
wohlgeſchriebenen Aufſatze gegen eine Verfügung des 
Miniſters des Innern aufgetreten, was ein theils 
erfreuliches, theils bedenkliches Zeichen der Zeit if. 
Vielen Rumor in der dortigen Provinz machten die 
„Schleſiſchen Myſterien „Friedrich von Weide— 
mann, gegenwärtig Juſtiz-Kommiſſar in Ratibor, 
einem Manne, der dem Leſerkreiſe der Deutſchen. 
Allgemeinen Zeitung wohl noch von feiner literari— 
ſchen Wirkſamkeit in Halle her bekannt iſt, wo er 
die Zeitſchrift Salina herausgab und gegen den Bür⸗ 
germeiſter Mellin wie gegen die Pietiſten kämpfte. 
Breslau. (Tr. Z.) Nach den neueſten Nach⸗ 
richten aus Polen werden gegenwärtig in Warſchau 
und an andern Orten wieder zahlreiche Verhaftun— 
gen vorgenommen und es gehen oft zur Nachtzeit 
Kibilken mit Gefangenen nach dem Innern Rufe 


lands ab. 
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Ausland. 


Oeſter reich. f 

Iſchl den 10. Auguſt. Ibre Majeſtäten der 
König und die Königin von Preußen, am 7. Auguſt 
kurz vor Mitternacht in Budweis angelangt, bra— 
chen ſechs Stunden ſpäter wieder auf, um noch ſel⸗ 
ben Tages Iſchl zu erreichen; dies wäre möglich ge⸗ 
weſen, ohne ein entſetzliches Unwetter, welches die 
hohen Reiſenden zwiſchen Neuban und Wels ereilte 
und in letzterem Orte zu übernachten zwang. Der 
Sturm war ſo heftig, daß der Königliche Wagen 
nur durch Zerſchneiden der Strenge und Feſthalten 
von Seiten der Dienerſchaft geſichert werden konnte; 
der des General von Neumann ward mit allen vier 
Pferden auf der Straße umgeworfen. 

Am 9. Auguſt Morgens ſechs Uhr verließen Ihre 
Majeſtäten Wels, erreichten gegen zehn Uhr Gmun⸗ 
den, wo Sie von Ihrer Kaiſerl. Hoheit der Frau 
Erzgroßherzogin Sophie, ſo wie den Erzherzogen 
Franz und Johann empfangen wurden und trafen 
bald nach 1 Uhr Mittags in Iſchl ein. 

Fürſt Metternich wurde von des Königs Maje⸗ 
ſtät gleich nach der Ankunſt beſucht, da er durch 
Unwohlſein an das Zimmer gefeſſelt iſt, doch hofft er 
bis morgen ſo weit hergeſtellt zu ſein, um Se. Maj. 
nach Wien begleiten zu können. Der König wird 
morgen früh abreiſen, von Ebenſee ſich nach Gmuns 
den überſetzen laſſen, dann die Eiſenbahn bis Linz 
benutzen und dort das Allerhöchſtdenſelben zur Dis— 
poſition geſtellte Dampſſchiff beſteigen. 

Wien den 12. Auguſt. Die Verſchiebung der 
Keife des Kaiſerl. Hofes mit den Miniſtern v. Met⸗ 
ternich und v. Kollowrath nach Trieſt wird natürlich 
in den Provinzen einige Senſation erregen, allein 
ſie iſt unter den obwaltenden Umſtänden ganz er— 
klärlich. Die betrübenden Ereigniſſe in Böhmen und 
Schleſien, der bevorſtehende Schluß des Ungariſchen 
Reichstages und die Ankunft des Königs von Preus 
ßen, mit welchem manche freundnachbarliche Vers 
handlungen flattfinden dürften, find hinlängliche Ur 
ſache, um dieſe Verzögerung zu motiviren. Uebri⸗ 
brigens herrſcht nach den neueſten Berichten aus Prag 
überall im Königreiche die tieſſte Ruhe und jeder 
rechtliche und treue Unterthan iſt mit den getroffenen 
Maßregeln einverſtanden. — Die Reife des Grafen 
Neſſelrode nach England zu einer Zeit, wo ſich Kö— 
nig Ludwig Philipp dorthin begiebt, wird in den 
politiſchen Kreiſen viel beſprochen. — Se. Maj. 
der König von Preußen iſt geſtern Abend 
in Begleitung des Fürſten Metternich aus 
Iſchl, zur Freude der Kaiſerl. Familie, 
hier eingetroffen und im Geſandtſchaftspalais 
feines Miniſters, Hrn. v. Canitz, abgeſtiegen. Se. 
Majeſtät hatte ſich auf der ganzen Reife durch Oe— 


ſterreich eines enthuſiaſtiſchen Empfanges von Sei⸗ 
ten des Volkes zu erfreuen. Der König zeigte durch 
ſein freundliches Benehmen, daß er dieſe Stimmung 
erkannte. (Bresl. Ztg.) 

Die hohen Reiſenden erfreuen ſich eines erwünſch⸗ 
ten Geſundheitszuſtandes, ungeachtet der nicht ge⸗ 
ringen Anſtrengungen während der letzten Tage. 

Heute Vormittag bewillkommneten Se. Majeſtät 
der Kaiſer und ſämmtliche hier anweſende Erzherzoge 
u. ſ. w. Se. Majeſtät den König, welcher im Preu⸗ 
ßiſchen Geſandtſchafts⸗Hotel übernachtet hat. Der 
König begiebt ſich ſogleich nach Schönbrunn und 
bleibt dort bis zur Abreiſe, die wahrſcheinlich den 
15ten d. M: erfolgen wird. 

Frankreich. 

Paris den 11. Auguſt. Man hat heute nichts 
Neues aus Afrika. Der Marfeiller „Semaphore“ 
vom 7. Auguſt berichtet, — nach Ausſagen der 
Mannſchaften der Dampffregatte „Labrador“ die 
am 31 Juli von Oran abgegangen iſt und am 3. 
Augufl zu Port Vendres einlief, — man glaube 
in Oran an nahe Herſtellung des Friedens; Mar— 
ſchall Bugeaud ſoll vom Kaiſer von Marokko eine 
Depeſche erhalten haben, worin Friedensvorſchläge 
ſammt der Verſicherung — es ſei des Kaiſers feſter 
Wille, zu einer definitiven Uebereinkunft zu gelan— 
gen, — ausgedrückt wären. Nach anderen, eben 
ſo unverbürgten, Angaben ſoll Sultan Abderrha— 
man die Franzoſen nur hinhalten, um Zeit zu ge— 
winnen; bei herannahender Herbſtwitterung würde 
keine Kriegsflotte in der Meerenge von Gibraltar 
kreuzen können. 

Die „Debats“ geben heute Bericht von den Hin— 
richtungen in Calabrien und beklagten dabei die 
große Strenge in den angewandten „Repreſſalien“. 

Des Königs Reiſe nach England ſoll, wie man 
hört, um einen Monat hinausgeſchoben worden fein. 

Die Einſchiffung des Hofes nach England wird 
in den erſten Tagen des September zu Eu und Tre— 
port vor ſich gehen. 

Sämmtliche Generalräthe der Departements ſind 
auf den 26. Auguſt einberufen. 

Die Nachrichten aus Marokko ſind nicht ohne 
Wichtigkeit. Den neueſten Nachrichten zufolge ſoll 
ein Reſervegeſchwader gebildet werden, welches das 
des Prinzen von Joinville verſtärken ſoll und deſſen 
Oberbefehl dem Admiral La Suſſe anvertraut iſt, 
welcher eilends nach Toulon abgegangen, nachdem 
er mit dem Marineminiſter eine lange Unterredung 
gehabt. Die neue vom Miniſterium getroffene Maß⸗ 
regel entſpricht den vom Prinzen Joinville ausge⸗ 
ſprochenen Wünſchen und Bedürfniſſen, welche 
durch die vor zwei Tagen von Capitain Nouet nach 
Paris gebrachten Depeſchen bekannt geworden. Au⸗ 
ßer dieſen Verſtärkungen, verlangt der Prinz die 
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Ermächtigung, alle Franzöſiſchen in den Afrikani⸗ 
ſchen Gewäſſern ſtationirten Fahrzeuge nöthigenfalls 
zu ſeiner Unterſtützung herbeirufen zu dürfen. 

Dem Commerce zufolge wäre der Marſchall 
Bugeaud genöthigt geweſen (2), ſich nach einem er> 
folgloſen Einfall auf das Marokkaniſche Gebiet an 
die Grenze zurückzuziehen — ein Bericht, der allen 
andern widerſpricht und keinen Glauben verdient. 

Man baut jetzt zu Paris drei Telegraphen, welche 
auf drei Schiffen angebracht werden ſollen, die wäh— 
rend Louis Philipp's Aufenthalt in England zwi⸗ 
ſchen Dover und Calais aufgeſtellt werden würden. 
Auf dieſe ſinnreiche Weiſe wird der Telegraph von 
London in unmittelbarer Verbindung mit denjenigen 
des Miniſteriums des Innern zu Paris geſetzt wer⸗ 
den können. 


Paris den 12. Aug. Das Dampfboot „Ache⸗ 
ron“, welches am 4. Auguſt von Oran abgegangen 
war, traf am 7. d mit Depeſchen für die Regierung 
auf der Rhede von Toulon ein. Es brachte die Nach: 
richt mit, daß Marſchall Bugeaud an den Prinzen 
von Joinville den Befehl abgefertigt habe, Tanger 
und Mogador nach Ablauf der in dem Ultimatum 
anberaumten Friſt zu beſetzen. Seinerſeis ſchickte 
der Marſchall ſich an, an der Spitze der aus 14 — 
15,000 Mann beſtehenden Expeditions-Armee die 
Offenſive zu ergreifen. Auch erfuhr man, daß eine 
telegraphiſche Depeſche nach Toulon den Befehl zur 
unverzüglichen Abfahrt der Linienſchiffe „Ocean“, 
„Inſlexible“ und „Neptun“ überbracht habe. Dieſe 
Schiffe ſollten am Sten unter Segel gehen. Ihre 
Beſtimmung kennt man nicht, doch glaubt man, 
daß ſie ſich nach Tanger begeben würden. Dazu 
kömmt, daß der Vice-Admiral Laſuſſe, der ſchon 
einmal an den Küſten der Berberei kommandirt hat, 
von Paris abgereiſt iſt und das Gerücht ihm den 
Oberbefehl über die in der Meerenge von Gibraltar 
zu vereinigende Franzöſiſche Seemacht zuertheilt. Alle 
dieſe Befehle beziehen ſich freilich auf den Stand 
der Dinge vor der geſtern publizirten, vom „Gre⸗ 
geois“ überbrachten Friedens-Depeſche, man zwei⸗ 
felt aber, ob um einer Nachricht willen, die noch 
alle möglichen Wechſelfälle in ſich ſchließt, jene Mab⸗ 
regeln rückgängig gemacht werden dürften. Die ge⸗ 
ſtrige Depeſche war überhaupt wenig beruhigend. 
An der Börfe namentlich, wo zwar die erſte Kunde 
von der friedlichen Stimmung des Sultans von Ma⸗ 

rokko die Fonds etwas in die Höhe trieb, fielen die 
Courſe wieder, als man erfuhr, daß noch von kei⸗ 
ner Annahme des Franzöſtſchen Ultimatums die Rede 
ſei, ſondern nur von Unterhandlungen, welche ſich 
ſehr in die Länge ziehen könnten. Mit Beſorgniß 
betrachtet man die von England in dieſer Sache ans 
genommene Stellung. 


Telegraphiſche Depeſchen— 

1) Tanger, 2. Aug. Der Kaiſer, von Rab⸗ 
bat kommend, wird zu Alcazar erwartet, das noch 
anderthalb Tagereiſen von Tanger entfernt iſt. Man 
ſagt, Herr Hay ſei bei ihm. 

2) Tanger, 3. Aug. Der Gouverneur von 
Larache hat Vollmacht vom Kaiſer erhalten, mit uns 
zu unterhandeln. Der Prinz von Joinville hat ſei⸗ 
nerſeits den Herrn v. Nyon dazu abgeordnet; alle 
Feindſeligkeiten find ſuspendirtz man 
glaubt an eine friedliche Löſung. 

3) Gibraltar, 5. Auguſt. Die Regierung 
(der Engl. Gouverneur Sir Robert Wilſon) hat 
ſo eben Nachricht von Herrn Hay erhalten. Der 
Kaifer ſoll Frankreich und Spanien die gerechte Ges 
nugthuung, welche fie gefordert, gewährt haben. 
Herr Hay wird für morgen Abend (6. Auguſt) zu 
Tanger erwartet. Die Franzöſ. Eskadre war im 
Begriff, die Anker zu lichten, um ſich von Tanger 
nach Gibraltar zu begeben. 

Der miniſterielle Globe giebt heute die Nachricht, 
die Türkiſche Flotte (7 Linienſchiffe und 4 Fre⸗ 
gatten) ſey von der Syriſchen Küſte in der Richtung 
nach Tunis zu geſegelt; der Capudan Paſcha wolle 
dort Truppen ans Land ſetzen; die Franzöſiſche Re⸗ 
gierung habe durch den Telegraphen nach Toulon 
den Befehl ergehen laſſen, es ſollten vier Linien- 
ſchiffe unter Admiral Parſeval Deschenes auslaufen, 


vor Tunis kreuzen, und die Türken am Landen 


hindern; für den Fall, daß der Capudan Paſcha 
ſich nicht zurückziehen wolle, ſey der Admiral ermäch⸗ 
tigt, ihm eine Schlacht zu liefern. 

Am 1. Auguſt hat der Prinz von Joinville an 
Bord des Linienſchiffes „Suffren“ den Anführern 
der verſchiedenen fremden Escadren ein großes Feſt⸗ 
mahl gegeben. 

Zu Tanger find zwei Häuſer ausgeplündert wor— 
den; in einem derſelben wohnte der Engliſche Dol— 
metſcher; ein Chriſt iſt in dem Tumult umgekommen. 

Der Prinz von Preußen wird zu London 
am 12. Auguſt erwartet und im Geſandtſchaftshotel 
bei Chevalier Bunſen abſteigen. 

Spanien. 

Madrid den 5. Auguſt. Der Hof wird am 
12. Auguſt von Barcelona aufbrechen, am 15, zu 
Tarragona Ruhetag hatten, am 14. zur See nach 
Valencia kommen, dert bleiben bis zum 16., und am 
23. Auguſt in der Hauptſtadt zurück ſein. — Die 
Franzöſiſche Flotte iſt am 31. Juli von Cadir aus⸗ 
gelaufen; ſie befindet ſich wohl jetzt in den Gewäf- 
ſern zu Tanger. 

Laut Nachrichten aus Barcelona war der Ge— 
fundheitszuftand der Königin nicht ſehr befriedigend. 
Seit ſechs Tagen war die Königin nicht ausgegan⸗ 
gen und es heißt ſogar, daß Ihre Maj. ſich nicht 


einmal in ihren Gemächern Bewegung machen könne. 
Man erzählt ſich, daß ſie im Tanz ſich den Fuß 
verſtaucht, während Beſſerunterrichtete behaupten, 
daß fie an einer beträchtlichen Anſchwellung der Füße 
leide, die jede Bewegung hindere und ihr Ausſehen 
ein waſſerſüchtiges Leiden vermuthen ließe. Einige 
Wochen nach ihrer Ankunft zu Barcelona befand ſie 
ſich viel beſſer als jetzt; ihre Schweſter, die Infan⸗ 
tin, iſt ebenfalls unpäßlich und muß das Zimmer hüten. 

Der neue Vertrag mit der Bank ſoll vorläufig 
nur für den laufenden Monat abgeſchloſſen ſeyn. 
Dem Heraldo, dem Organ der Regierung, zu⸗ 
folge ſollen die Staatscinkünfte für den Monat Juli 
die Erwartung des Finanzminiſters übertroffen ha⸗ 
ben, indem dieſelben ſich auf 70 Millionen belau⸗ 
fen, und ſie nur auf 45 Mill. veranſchlagt waren. 
Dieſes Reſultat, meint der Heraldo, wäre eine 
Folge der hergeſtellten Ruhe (2) und der wohlgetroffe⸗ 
nen Maßregeln der Regierung. Truppendetaſchements 
waren ausgeſandt worden, um in den verſchiedenen 
Städten auf der Straße, welche die Königin auf 
ihrer Rückreiſe berühren wird, aufgeſtellt zu werden. 

Belgien. 

Brüſſel den 11. Aug. Die heutige Emanci⸗ 
pation ſpricht ihre Freude darüber aus, daß, wie 
Franzöſiſche Blätter meldeten, an deren Angaben 
nicht zu zweifeln ſei, zum drittenmal ſeit 1830 eine 
Handels⸗Uebereinkunft zwiſchen Belgien und Frank⸗ 
reich abgeſchloſſen worden. Es wird dieſe Conven⸗ 
tion als die zweite Folge der Erhöhung des Zolls 
auf Belgiſches Eiſen von Seiten des Deutſchen Zoll⸗ 
Vereins, nächſt den gegen die Preußiſchen Schiffe 
ergriffenen Repreſſalien, bezeichnet. Während die 
eine Maßregel nur kommerziell geweſen, meint das 
genannte Blatt, ſei die andere kommerziell und po— 
litiſch zugleich und zeige, daß die zwiſchen Belgien 
und Frankreich befichende Verwandtſchaft mächtig 
genug ſei, um ſelbſt viele entgegenſtrebende perſön— 
liche Inttreſſen zu befiegen. 

T ũ rt e i. 

Konſtantinopel den 26. Juli. (A. Z.) Fürſt 
Vibesco erhielt kürzlich von der Pforte einen Fer⸗ 
man, der ihn ermächtigt, gegen Alle, welche hart— 
näckig wider die Maßregeln der Regierung Oppoſi⸗ 
tion machen, gewaltſam zu verfahren, und ſie mit 
Landesverweiſung ?C zu beſtrafen. Wird eine ſolche 
Maßregel wirklich im Stande ſein, die dortigen gäh⸗ 
renden Zuſtände zu beruhigen und zu beſchwichtigen? 
Oder iſt ſie vielleicht cher geeignet, die ſtörriſchen 
Elemente um ſo ſchneller zu einer heftigen, alles 
Maß überſchreitenden Reaktion aufzuregen? Und 
würde dann nicht eine nachbarliche Macht, die hin⸗ 
ter den Couliſſen die leitenden Fäden in der Hand 
hat, den ſchicklichſten Grund haben, unter dem Ti⸗ 
tel der Protektion ſelbſt auf die Scene zu treten, 
und mit ſtarker Fauſt die Ordnung zu handhaben? 
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Die Zeit wird, vielleicht ſehr bald ſchon, dieſe Fra⸗ 
gen beantworten. 


Vermiſchte Nachrichten. 

In Franzöſiſchen Blättern kurſirt eine Anekdote, 
welche angeblich aus einem Deutſchen Blatte ent— 
nommen ſein ſoll, wohl aber nur in dem Zorne der 
Franzoſen gegen den Helden derfelben feine Quelle 
zu ſuchen hat. Vor zehn Jahren lebte — heißt es 
— in Frankfurt ein origineller Engländer, dem man 
den Spitznamen: „Der weiße Pantalon“ beigelegt 
hatte, indem er ſelbſt bei der ſtärkſten Kälte weiße 
Beinkleider trug. Er wohnte im Schwan und machte 
beſtändig Ausflüge in die benachbarten Dörfer, wo er 
Deutſche Broſchüren gegen den Zollverein austheilte, 
ſo daß man ihn für einen Engliſchen Spion halten 
mußte. Da indeß der Frankfurter Senat nicht den 
Muth hatte, ihn aus ſeinem Gebiet zu verweiſen, 
wußte man ein anderes Mittel ausfindig zu machen, 
den läſtigen Gaſt loszuwerden. Nach den dort herr— 
ſchenden Paternitäts-Geſetzen wurde er von einem 
Mädchen angeklagt, ſie verführt zu haben und der 
Engländer ſomit verurtheilt, ihr dreizehn Jahre 
lang eine jährliche Rente von 300 Fr. auszuzahlen, 
in deſſen Folge er aus der Stadt gewieſen wurde, 
weil er ein großes Aergerniß für die öffentliche Sitt— 
lichkeit gegeben hätte. — Staune nun, Leſer! Dies 
fer originelle Engländer, dieſer Pamphlet-Austhei⸗ 
ler, dieſes unſinnige Opfer veralteter Geſetze und 
ränkevoller Weiberliſt, iſt Niemand anders, als der 
allberühmte Herr Pritchard, der jetzt in London die 
Lorbeeren erndtet, welche er in Taheiti um Alteng⸗ 
land ſich verdiente! 

Frau Riche, die Gattin eines armen Tagelöh⸗ 
ners zu Nogent ſur Marne, iſt vor wenigen Tagen 
verhaftet worden, weil ſie die mit ihrem erſten 
Manne gezeugten fünf Kinder vergiftet haben ſoll. 
Von ihrem zweiten Manne hatte ſie nur ein Kind, 
und bald nach deſſen Geburt ſoll ſie den furchtbaren 
Entſchluß gefaßt und ausgeführt haben, ſich ihrer 
Kinder aus der erſten Ehe zu entledigen. Nach Aus⸗ 
grabung der Kinder hat ſich in allen Arſenik vorge⸗ 
funden, fo daß ihre Schuld außer allem Zweifel fieht- 

Ein 12jähriger Knabe erhing ſich dieſer Tage in 
Inſterburg am hellen Tage auf öffentlichem Markt 
vor einem Schnittladen an der Leine einer Marquiſe, 
wurde aber glücklicherweiſe bald erlöſt und durch 
ärztliche Hülſe ins Leben gerufen. Wahrſcheinlich 
hat der Knabe das Manöver zum Vergnügen und 
ohne Abſicht, ſich zu erhängen gemacht. 


Aufruf! 
Wohl überall von den größeren Strömen in Oſt⸗ 
und Weſtpreußen vernimmt man den Nothruf der 
durch Ueberſchwemmungen ſchwer getroffenen Anwoh⸗ 
ner. In dem allgemeinen Leiden des Ganzen mag 
leicht jeder Theil das Seinige für das größte halten, 
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weil er es zunächſt fühlt. Wo aber Thatſachen fo 
fürchterlicher Art ſprechen, wie ſich dieſelben in den 
Tagen der Verheerung vor unſern Augen entwickelt, 
Thatſachen, die Gottlob aus andern Gegenden nicht 
berichtet werden, da kann es nicht zweifelhaft ſeyn, 
wo die Verwüſtung am ärgſten gehauſt. 

In der unterhalb Culm gelegenen ſtädtiſchen Nie⸗ 
derung ſind die Weichſel-Dämme auf einer Strecke 
von drei Meilen an vierzehn Stellen durchbrochen. 
Die ganze Niederung iſt dadurch, mit Ausnahme 
einiger unfruchtbarer Sandhügel, in ein Meer mit 
reißenden Strömungen verwandelt, welche Häuſer, 
Feldfrüchte, Vieh und leider auch Menſchen mit ſich 
geführt. Und auch durch die oberhalb liegende Eul- 
mer Amts⸗Niederung ergoß ſich der verheerende 
Strom, und überſchwemmte fie, mit Ausnahme eini⸗ 
ger hochgelegenen Punkte, Vieh und Früchte mit ſich 
fortreißend. 

Es ſind ſo vor unſeren Augen auf dem rechten 
Weichſelufer gegen 100 Ortſchaften mit über 10,000 
Seelen überſchwemmt und es iſt die geſammte Ge⸗ 
treide⸗, Gemüfe- und Kartoffel-Erndte in der Nie- 
derung des Culmer Kreifes vernichtet, welche durch 
die Fluth zudem den größten Theil ihrer Heuerndte 
verloren hat. Eine Menge Häufer find entweder 
ganz zerſtört oder unbewohnbar geworden, ſei es für 
immer oder durch Einſtürzen der Schornſteine und 
ſonſtige Beſchädigungen auf längere Zeit. Krank⸗ 
heiten, durch das Waſſer und das Faulen der Früchte, 
bei der überaus ungünſtigen Witterung erzeugt, ſind 
im Anmarſche. Und alles dies Unglück trifft die Nie- 
derung des Culmer Kreiſes, nachdem dieſelbe noch 
vor wenigen Monaten, im Frühjahr, durch eine an⸗ 
dauernde Ueberſchwemmung ſchon heimgeſucht war. 

Der dringendſten Hungersnoth der Aermſten iſt 
durch reichliche Gaben der Bewohner Culms und der 
Umgegend für den Augenblick abgeholfen. Unſere 
Mittel gehen indeß zu Ende und wir ſehen einer um 
ſo traurigeren Zeit entgegen, als auch die Erndte 
auf der Höhe durch die fortwährend regneriſche Wit— 
terung zu mißrathen droht. 

In dieſer Noth, die in unſerer an Brennmaterial 
ſo armen Gegend im Winter einen kaum zu ahnen⸗ 
den Höhepunkt erreichen muß, wenden wir uns an 
alle Menſchenfreunde in der Nähe und in der Ferne, 
im In ⸗ und Auslande, mit der dringenden Bitte 
um Hülfe. Wir leben um fo mehr der freudigen 
Zuverſicht der Gewährung unſerer Bitte, als neuere 
Ereigniſſe gezeigt haben, daß in unferer Zeit die thä⸗ 
tige Menſchenliebe keine Scheidungen der Provinzen, 
Länder und Völker kennt und daß den durch Ueber⸗ 
ſchwemmung verunglückten Bewohnern der Rhone 
eben ſo gut Franzoſen, als Deutſche und andere 
Völker ihre Gaben geſandt. 

Wir bitten die verehrlichen Redaktionen öffentli⸗ 
cher Blätter um gefällige Veröffentlichung dieſes un⸗ 
ſeres Aufrufs, um Sammlung der Beiträge und 
Abführung derſelben an den unterzeichneten Verein, 
der ſeiner Zeit nicht ermangeln wird, öffentliche Re⸗ 
chenſchaft von ſeinem Wirken abzulegen. 

Culm, den 13. Auguſt 1844. 

Der Verein zur Unterſtützung der durch 
die Weichſel⸗Ueberſchwemmung verun- 
glückten Niederungs-Bewohner des 
Culmer Kreiſes. 

v. Loga, Landrath. Dr. Deutſchert, Regie 


ments⸗Arzt. Gadegaſt, Bürgermeiſter. Greger, 
Dom.⸗Rentmeiſter. Halmhuber, penſ. Bürger⸗ 
meiſter. Dr. Jacobi, Stadtarmen⸗Arzt. Knorr, 
Juſtiz⸗Commiſſ. M. Lazarus, Kaufm. Liedtke, 
evangel. Pfarrer. Lohde, Stadtverordnetenvorſt. 
Poſt, kathol. Pfarrer. Schülke, Land⸗ u. Stadt: 
gerichts⸗-Rath. Taube, Lehrer. Dr. Völkel, 
Kreisphyſikus. Wach, Stadtkämmerer. 


Zu Entgegennahme von Beiträgen ſind wir auch 
ferner bereit. 

Poſen den 18. Auguſt 1844. 
Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & Comp. 


Die im Jahre 1843 dem Rittergutsbeſitzer Herrn 
Leo Mas lowski zum zweiten Mal ertheilte Ge: 
neral⸗-Vollmacht widerrufe ich hiermit. 

Olſzak bei Poſen, den 11. Auguſt 1844. 

Julius Adolph Gottfried Vuſchke. 


Alten Markt No. 80. iſt ein Laden zu vermiethen. 


Allerbeſte neue Heringe, à 6 Pf. pro Stück, em⸗ 
pfiehlt Appel, ' 
Wilhelmsſtr. No. 9. an der Poſtſeite. 


TI Heute Montag den 19. Auguſt 
Gänſe⸗, Enten: und Hühner“ ⸗Ausſchieben, 
wozu ganz ergebenft einladet Wwe. Zimmermann, 

St. Martin No. 28. 
——————————————————ꝙ—ꝗ— 22... — 
Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


Zins-[Preus. Cour 


Den 15. August 1844. Fuss. Frier. Geld. 


Staats- Schuldscheine 


n 


Präm.-Scheine d. Seehandlung . 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 
Berliner Stadt- Obligationen . . 
Danz. dito v. in T. 
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37 
3 
3} 
Westpreussische Pfandbriefe 34 | 101 1003 
robber. Posensche Pfandbr. 4 11044 104 
dito dito dito 31 998 — 
Ostpreussische dito 31 — 102 
Pommersche dito 81101 J — 
Kur- u. Neumärkische dito 31 [1013 | — 
Schlesische dito 31 — [1004 
Friedriehsd' or — 1371131 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr. — 12 114 
Disecon too l — 3 4 
Actien 
Berl. Potsd. Eisenbahn 5 1164 | — 
dto.. dto, Prior, Oblig, ,, 1 
Magd. Leipz. Eisenbahn — | 
dto. dto. rior. Oblig. 4 104 — 
Berl. Anh. Eisenbahnn — [153 [152 
dto, dto. Prior, Oblig, 4 11031 | _ 
Düss. Elb. Eisenbahn .. .... 5 | 91 | go 
dto. dio. Prior, Oblig,.... | 4 99 — 
Rhein. Eisenbannn 5 | 804 | 794 
dto. die. Prior. Oblig... .. 4974 — 
dto. vom Staat garant. 31974 — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn 5 [15 | — 
dito. dito. Prior. Oblig. | 4 |103 | — 
Ob.- Sehles. Eisenbahn.. | 4 I! — 115 
do do. do, Litt, B. v. eingez. | — | — 1093 
Brl.-Stet, E. Lt. A und B. . — | 122} 1214 
Magdeb-.Halberstädter Eisenb. | 4 | 113 |112 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb. | 4 | — 11094 
dito. dito, Prior. Oblig. . 4 102 | — 
Bonn-Kölner Eisenbahn .... 5 1324 1 — 


